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Loheund Trauertede,
gehalten im Trauerhauſe

von

M. Adam Grenz, Stuedtpr.

CCuurfte es auch wohl ein nicht geſchickter Einfall zu ſeyn
J ſcheinen, wenn ich, da ich bey dieſer traurigen Gelegen—J2 heit ein Wort reden die Erlaubniß habe,

Verſammlung, von theils tiefgebeugten Leidtragenden,
theils Mitleidenden, von Luſt etwas zu ſagen mir vorge—
nommen. Jch weiß ja wohl die Beobachtung der Klugheit, als
auch das Geſetz der Billigkeit, nach welchem man mit den Trau—

rigen traurig ſeyn, und mit den Weinenden weinen, und mit den
Leidtragenden Mitleid bezeugen ſoll. Und ich kann mich dieſes

nGeſetzes nm ſo viel weniger entſchlagen, da ich ſelbſt von dieſem

J Trauerfalle nicht entfernet bin; ſondern an demſelben Theil zu
mnehmen, aus naher Anverwandtſchaft, die Verbindlichkeit, oder
mvielmehr die Ehre habe.

gJedoch ich getraue mir mein Unterfangen, von einer Luſt zu
mreden, gleichwohl zu entſchuldigen, und vielleicht gar zu recht
fertigen, wenm ich nicht allein vor mich, ſondern auch in der
Perſon Derjenigen rede, welche der Verehrungswerthe Gegen—
ſtand dieſer Verſammlung iſt, namlich die im HERRg ſelig
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eütſchlafene Frau Doctorin, Maria Sophia
Wiliſchin, seb. Lehmannin, des weil. Hochwur—
digen Gerru D. Chriſtian Friedrich Wiliſchens,
Paſtoris Primari in Freyberg, und des daſigen Kirchenſprengels
Hochverdienten Superintendents, nachgelaſſene Frau
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Lob-und Trauerrede.
An den Tod mit Luſſt gedenken, und nach demſelben rin Ver R

l langen tragen, ſetzt eine große und ſelige Aenderung des naturli- m
n chen Menſchen zum voraus. Denn es iſt nicht zu laugnen, daß m
n in dem Tode etwas bitteres, hartes, gewaltſames und ſchrockli m
n ches ſich finde; denn er iſt ein Sold der Sunden und eine Wir- m

kung der gottlichen Strafgerechtigkeit. Allein ein erleuchteter m
I Chriſt iſt uber alles dieſes Unangenehme durch die Gnade, die m
n ihn erhebt, hinweg. Der Glaube, mit welchem er gegen dieſen m
D letzten Feind iſt ausgeruſtet worden, hat ihn ſchon uber des Todes D

Bitterkeit, uber ſeinen harten Anfall, uber ſeinen gewaltſamen m
D Angriff, und uber ſein ſchrockliches Anſehen ſieghaft gemacht.

Das Eigentliche und Weſentliche des Todes iſt ihm ein m
I Aufloſen, das iſt, eine Entledigung von etwas Beſchwerlichen, m

eine Erlangung eines erwarteten Guten, und eine erwunſchte m

Freyheit. Unter ſolcher Betrachtung bekommt der Tod eine m
n ganz andere Geſtalt, und ein Glaubiger ſagt alsdenn, ohne ſich n

a Zwang anzuthun: Jch habe Luſt abzuſcheiden.
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J Jeh habe Luſt abzuſcheiden, und bey Chriſto zu ſeyn.

Und was reizet ihn doch, eine ſolche Veranderung mit Lulſt

n anzutreten? Nichts anders, als das Verlangen bey Chri-
ſto zu ſeyn. Das iſt der machtige Zug, welcher den auch mit m

n dem Leibe noch beſchwerten Geiſt ziehet und erhebt, wie der m
I Magnet das Eiſen. Denn durch den Tod kommen die Glaubi
n gen erſt in eine recht feſte, lautere, innige und ungeſtorte Ver- n
n einigung mit Chriſto. So lange wir in dieſem Leben ſind, iſt l
n ſtete Storung in der Gemeinſchaft mit Chriſto zu befahren. n

D Wie oft geſchiehrt es, daß uns die Welt von Chriſto rntfernt, l
J und uns, unter mancherley Fang, in ihre Gemeinſchaft ziehet? l
m Wie leicht wird uns unſer eigener Stand und Beruf in dieſem 1

I Leben zu einer Hinderung, in der innigſten Verbindung mit Chri- 2
n ſto zu bleiben? Wie bald uberwaltigen uns unſere Swachheiten, J
n daß wir die liebreichſte Gelneinſchaft mit Chriſto verſcherzen? 9
L Aller dieſer Hindeẽrungen wriß ſich ein Glaubiger, durch einen 1

ſeligen Tod, entnommen: drum ſagt er mit voller Vergnugung: 3

b Und
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6 Lob- und Trauerrede.
Und das iſt die Luſt, welche ich dieſer geehrteſten Trauer—

Verſammlung vorzuſtellen mich unterfangen. Der HERR
erwecke ſie in uns allen, daß wir am Ende unſerer Tage, durch
dieſelbe beruhiget, dem Tode mit einem geſetzten Chriſtenmuthe

entgegen zu ſehen, im Stande ſeyn mogen. Dieſes iſt die Chri—

ſten recht anſtandige Art, des Todes Bitterkeit zu vertreiben.
Beſonders aber laſſe der HERR dem Leidtragenden Herrn
Sohne und Deſſen wertheſten Hauſe daraus einen ge—
ſegneten Troſt ſchopfen, daß durch einen recht ſanften und ſeligen

Tod Dero herzlich geliebteſte Frau Mutter, Schwieger—
und Großmutter, und unſere Allerſeits hochgeſchatzte
Anverwandtin, Jhrer heiligen Luſt froh worden, und
der Seele nach bereits in die ſeligſte Gemeinſchaft mit Chriſto
gelanget iſt. Den verblichenen Leib, die zerfallende Wohnung
der befreyeten Seele, wollen wir nun der treuen Bewahrung des

Schopfers empfehlen, welcher auch dieſen Bau ſeiner Hand, nach

ſeiner Verheiſſung und ſeiner uns unbegreiflichen Allmacht, an
jenem großen Tage der Wiederbringung wieder aufrichten wird.

Jhnen aber, als erbetenen Begleitern zur Ruheſtatte un—
ſerer ielig verſtorbenenen und des ruhmlichſten Andenkens wurdi
gen Frau Superintendentin, ſtatte ich, im Namen des leid—
tragenden einzigen Herrn Sohnes, den verbundlichſten
Dank ab, mit oem herzlichen Wuniche, daß der HERR, der
Luſt hat zum Leben, Jhnen und Jhren vornehmen
und wertheſten Hauſern Leben und Geſundheit ſchenken,
und Leid und Trauern lange und weit von Jhnen entfernet

ſeyn laſſen wolle. 4
1.2



Lebenslauf
Der

Wohlſeligen Frauen

Marien Sophie
verw. Wiliſchin

geb Lehmannin,
Welche gebohren worden den 26. Jun. 1692.

geſtorben am 24. Sept. 1767.

„Und alſo alt worden 75 Jahr, Z Monath, weniger 2 Tage.

Deren Gedachtniß in Ehren ſen!





CeJ wader Geiſt GOttes ſelbſt ein gutes Andenken den Gerechten, als einen

cm yurch Chriſtum im Glauben gerecht worden, zu gonnen, und, ſo viel
/Sexgen zugeſtanden; ſo hat man billig daſſelbe einem jeden, der

moglich, zu bewahren. Es iſt aber der Gerechten Andenken mit dem Ruhme
GOttes aufs genaueſte verbunden, und gleicht alſo einer Traube, in welcher

J mehr als Ein Segen der Erbauung iſt. Daher wollen wir mit wenigem hier
mittheilen, was wir theils in einem eigenen Aufſatze der wohlſeligen Frau D.
Wiliſchin, Gutes und Erbauliches gefunden, theils was ſonſt zu Jhrem ver—
dienten Nachruhme, und zum Preis des Allerhochſten, angemerket werden kann.

Fur allen ſtattet die ſelige Frau Jhrem lieben GOtt, bey Antritt Jhres
ſiebzigſten Jahres, den 26. Jun. 1761. herzlichen Dank ab, da ſie alſo ſchreibt:

„Jch danke meinem GOtt, daß er mich ſo lange erhalten, als mein Schopfer ſich er—
„wieſen, und mir Nahrung und alles Gute erzeiget: Mein Heiland JEſus Chriſtus hat
„mich erloſet: Der Heilige Geiſt geſtarket, erquicket, und von Jugend auf gefuhret und
„geleitet, dafur ich ihn nicht gnug loben und preiſen kann. Nun will ich ihm auch wieder
„ubergeben meine Seele und Leib, mich allezeit als eine bußfertige Sunderin erzeigen,
„Glauben halten und zu einem ſeligen Ende bereiten. Darzu mir GOtt ſeinen heiligen
„Beyſtand verleihe, um der Wunden Chriſti willen.“

Dieſen herzlichen Dank gegen Jhren lieben GOtt, daß er Sie zu einem ver—
nunftigen Menſchen hat werden laſſen, dieſe Gnadengabe hat Sie auch in Jhrem
ELeben wohl genutzet, und daher ſich in allen Fallen nicht allein chriſtlich, ſondern
auch recht vernunftig und gelaſſen bewieſen. Solch Gutes in Jhr zu erwecken
und zu vermehren, war Jhr auch die gottliche Vorſehung mittelbar zu ſtatten ge
kommen, indem der liebe GOtt Sie von ſo verſtandigen als chriſtlichen Aeltern

ließ gebohren werden.Es geſchahe Jhr Eintritt in die Welt zu Annaberg, den 26. Jun. alter

Zeit, im Jahr 1692. am 5. Sonntag nach Trinit. fruh um 9 Uhr.
Jhr geliebteſter Herr Vater war Herr Chriſtian Lehmann, der

Heil. Schrift Doctor, und Superintendent vormals zu Annaberg, und hernach
zu Freyberg, allwo Er, als ein 81jahriger Greis, im Jahr 1723. ſelig verſtor
ben. Die Frau Mutter war Frau Anna Roſina geb. Kohlerin, von
Schwarzenberg im Erzgeburge.

Jhr Großvater, vaterlicher Linie, iſt geweſen Herr Chriſtian Lehmann,
Pfarrer zu Scheibenberg, und in der Annabergiſchen Juſpection zu ſeiner Zeit
Senior, ſtarb im 78. Jahre 1688. welcher ſich, auſſer ſeiner nutzlichen Amts—
treue, auch durch den viel ſeltene Dinge und Anmerkungen in ſich haltenden Hi
ſtoriſchen Schauplatz der naturlichen Merkwurdigkeiten in dem Meißniſchen Ober.
Erzgeburge, verdient und beruhmt gemacht hat. Die Großmutter, vaterlicher

5kKinie, war Frau Euphroſine, Herrn George Kreuſels, Stadtrichters zu El—
terlein, Tochter. Jhr Aeltervater, vaterlicher Linie, iſt geweſen Herr M. Theo—
doſtus Lehmann, Pfarrer erſtlich zu Konigswalde, hernach zu Elterlein; ſtarb
beym Holkiſchen Einfall auf der Flucht, an einem Schlage, 1642. 61 Jahr alt.
Die Aeltermutter, vaterlicher einie, war Frau Suſanna, Herrn Bartholo
maus Thielens, Pfarrers zu Forchheim, Tochter. Jhr Ur-Aeltervater vater—
licher Linie, iſt geweſen Herr M. Peter Lehmann, welcher Syndieus und her—
nach Burgermeiſter in Annaberg geweſen; ſtarb 1618. 74Jahr alt. Ein Sohn
von Hrn. Peter Lehmann, welcher als Kayſerl. Rittmeiſter, um ſeiner guten
und treuen Dienſte willen, vom Kaiſer Ferdinando dem Erſten, am 24. Febr. im

Jahr 1556. in den Adelſtand erhoben worden.
Von mutterlicher Seite hat unſere Wohlſelige zum Großvater gehabt Hrn. M.

David Kohlern, Pfarrern zu Schwarzenberg, und der Annabergiſchen Jnſpection
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10 Lebenslauf.
Adjunet. Die Großmutter, mutterlicher Linie, iſtgeweſen Frau Regina, Hrn. M.
David Groſchens, Pfarrers zu Kohren, Tochter. Jhr Aeltervater, mutterlicher
kinie, iſt geweſen. Hr. Blafius Kohler, Rechtsconſ. und Burgermeiſter zu Coldiz.

Wie nun unſere Wohlſelige von ſo ruhmlichem Geblut entſproſſen zu ſeyn,
Sich vor der Welt allerdings fur eine Ehre und zeitliches Gluck rechnen konnte;
ſo erlangte Sie doch alsdann erſt vor GOtt einen wahren Ruhm, da Sie in der
heiligen Taufe zu ſeinem Gnadenkinde aufgenommen ward, welches den andern
Tag nach Jhrer leiblichen Geburt geſchahe, dabey Jhr, zur beſtandigen Erinnerung
ſolcher Gnade, der Name Maria Sophia beygelegt worden; wobey Jhr Herr
Vater die Worte aufgezeichnet: „EOtt ſtarke dieſe ſchwache Tochter, laſſe ſie
„wohl gerathen, und hernach erwunſcht verſorgt werden.“

Sie wurde mit großer Sorgfalt erzogen, und, nebſt der Anfuhrung zu einem
grundlichen und aufrichtigen Chriſtenthum, in allen Stucken, wodurch das weib—
liche Geſchlecht zum Haushalten nutzlich und geſchickt werden kann, fleiſſig unter—
wieſen und geubt; wie Sie denn auch Jhren lieben Aeltern in der zu Freyberg
gefuhrten Haushaltung bis ins 18. Jahr Jhres Alters treulich beygeſtanden.

Nun zeigte Jhr auch die gottliche Vorſehung unvermuthet Gelegenheit, Jhr
Chriſtenthum und erlangte Geſchicklichkeit im Eheſtande zu beweiſen, indem Sie

der um die Evangel. Kirche uberhaupt hochverdiente, und wegen ſeiner vielen
nutzlichen Schriften, und beſonders wegen des bis in die Mitte des Propheten
Ezechiels verfertigten großen Bibelwerks bekannte Herr M. Chriſtian Friedrich
Wiliſch, als damaliger Rector zu Annaberg, zu ſeiner Ehegenoſſin begehrte,
welches Bundniß auch den 29. Jul. 1710. durch prieſterliche Einſegnung in der
Domkirche zu Freyberg vollzogen ward. Es iſt aber dieſer wurdige Mann durch
gottliche Fuhrung von einer Ehrenſtelle in der Schule und Kirche zu der andern
angeſtiegen, indem Er als Director beym Gymnaſio zu Altenburg, und auch als
Hochfurſtl. Hofprediger daſelbſt geſtanden, und endlich Doctor der Gottesgelahr—
heit, und Superintendent zu Freyberg geworden. Mit dieſem werthen Manne
hat die Wohlſelige eine uber 4ß Jahr dauernde hochſtvergnugte Ehe gefuhrt. Und
obwohl dieſes vergnugte Paar bald 20 Jahr ohne Eheſegen blieb; ſo gedachte aber
GOtt gleichwohl an Sie, und ſchenkte Jhnen in der Chriſtnacht 1729. einen
Sohn, welcher den vaterlichen Namen fuhrt, und Seinen beyden Aeltern alle—
zeit viel Vergnugen und Freude gemacht, und gegenwartig, als beyder Rechten
Doctor und Churfurſtl. Sachſ. Appellationsrath, den vaterlichen Namen und
Ruhm herrlich fortgepflanzet und erhalten hat. Um die Zufriedenheit Seiner
lieben Aeltern immer vollkommener zu machen, verehlichte Er ſich den 13. May
1755. mit Frauen Johannen Chriſtinen, Hrn. Ferdinand Auguſt Mullers,
vornehmen Kauf und Handelsmannes in Hamburg, hinterlaſſener Witwe, und
Hrn? Johann Siegmund Krugers, beruhmten und kunſterfahrnen Chirurgi. in
Dresden, alteſten Frauen Tochter. Aus dieſer begluckten Ehr ſahe die Wohlſe
lige mit Vergnugen neun Enkel und Enkelinnen; davon ihrer funfe in die Ewig
keit vorangegangen ſind. Viere aber, als:

Chriſtiana Friderica, geb. den 22. Jan. 176.
Chriſtian Friedrich, geb. den 9. Apr. 1757.
Chriſtiane Henriette Eleonora, geb. den 27. Marz 1763.
Chriſtian Ferdinand, geb. den 14. Febr. 1767.ſind noch am Leben, deren Erziehung der HERR geſegnet ſeyn laſſe!

Das Wachsthum dieſes mit Ruhm und Ehre geſegneten einzigen Herrn Soh
nes, welchen GOttder Wohlſeligen als einen Joſeph geſchenket, war Jhr auch eine

herrliche Erquickung und Troſt, ſowohl bey dem am 2. Jan. 1759. erfolgten Tode
Jhres



Lebenslauf. 11
Jhres geliebteſten Eheherrn, als auch bey Jhrem zunehmenden Alter und Leibes—
ſchwachheiten. Wie denn Jhres nur gedachtrn Herrn Sohnes einzige Sorge war,
bey damaligen ſchweren Kriegslauften Sie naher zu Sich nach Dresden zu ziehen,
um deſtomehr alle kindliche Liebespflichten Jhr zu erweiſen. Daher Sie ſich den
11. Jun. des 1759. Jahres hieher nach Dresden wendete. Hiervon ſchreibt
abermals die Wohlſelige:

„Meinen lieben Kindern danke fur alle mir erzeigte viele Liebe und Treue, die ſie mir
„erwieſen, mir meinen Witbenſtand ſehr leichte gemacht, und mich zu ſich und meinen
„lieben Freunden gebracht, die mir ſamtlich von beyden Seiten viel Gutes erzeiget, und
„in Leid und Freud beygeſtanden. Meiner lieben Pflegerin wird es GOtt auch vergel—
„ten, mit Segen und Wohlthaten, was ſie an mir gethan hat. Auch nicht Verwandte
„haben ihre Liebe gegen mich ſpuren laſſen, die GOtt nicht verlaſſen wird.“

Wie nun unſere Wohlſelige, in allen Stucken Jhres Berufs, das Jhrige zu
thun ſich redlich angelegen ſeyn laſſen; ſo hat Sie auch nach Jhrem Chriſtenſtan
de Jhren Brruf und Erwahlung feſt zu machen allen moglichen Fleiß angewen
det, das Haus des HErrn fleiſſig und gerne beſuchet, die Stiftungen Chriſti hoch
geehret, ihren Taufbund durch tagliche Reue uber Jhre Sunden ſorgfaltigſt zu
erneuern, und durch oftern Genuß des heiligen Abendmahls Jhren Glauben auf—
zurichten, uber alles geſorget. Und wie Sie hiermit uberall ein gutes Beyſpiel

gegeben, ſo hat Sie ſelbſt auch die reichlichſten Fruchte davon geerndtet, und
Sich zu Jhrem Ende ſelig zubereitet. Davon gedenket Sie abermal:

Weil bey meinen unterſchiedenen mir unvermuthet begegnenden Zufallen nicht weiß,
„ob mein Ende plotzlich kommen konnte: ſo gebe meinen geliebteſten Kmdern meinen Se—
„gen. GoOtt wird den Gerechten nicht verlaſſen; wir wollen auf unſere Seelen ſehen,
„das Zeitliche nicht ſo groß achten, damit wit einander im Himmel wieder ſehen, GOtt
„laben, danken und preiſen konnen in alle Ewigkeit. Meinen Abſchied laßt euch nicht zu
„nahe gehen, ſondern danket GOtt, daß er mich dann bringet zur ſeligen Ruhe, zu der
„Gemeine der Heiligen, da ich die Meinigen werde wieder finden. Wo es moglich, ſe
„verlaßt mich an meinem Ende mit Beten und Singen nicht. Das iſt meine letzte Bitte.
Den Leib ubergebet der Erde. Hiermit GOtt befohlen und ſeinem Schutze.“

Was demnach Jhre letzten Krankheitsumſtande anlanget, ſo hat Sie, ſeit
Jahr her, Sich ſehr ſchwach gemacht, daß man taglich mehrere Entkraftung an
Jhr wahrgenommen. Den Sept. uberfiel Sie ein Froſt nebſt andern entkraf
enden Anfallen, daß Sie ſich legen mußte, wobehy ſich auch einiger Frieſel zeigte,
Zie bediente ſich dahero des treuen Raths Hrn. D. Polenzes. Ob nun wohl
er Hochſte die damals verordneten Medicamente in ſo weit ſegnete, daß ſich die

Wohlſelige etwas leidlicher befand; ſo wat doch die Natur zu entkraftet, zumal
a ſich aller Appetit verlohr, und vom 19. Sept. an auch aller Schlaf wegblieb
ind unruhige Nachte ſich einſtelleten, welche die Krafte ganzlich mitnahmen.

Sdolchergeſtalt ſahe Sie Jhren letzten Feind mit ſeinem.Heere gar merklich an—
ommen; Sie iuchte ſich daher deſto veflinentlicher der Freundſchaft Jhres JEſu,
er den Tod uberwunden hat, zu verſichern. Und wie Sie die innigſte Verbindung
uit dieſem Jhren Seelenfreunde im heiligen Abendmahle ofte geſucht: ſo iſt ſolches
uch am verwichenen 24. Sept. zuletzt mit vieler Jnbrunſt geſchehen, wobey Sie
ch, wie auch ſonſt, den Zuſpruch Herrn Hofprediger Schmidts, als Jhres
eliebten Herrn Beichtvaters, Herrn Stadtprediger M. Grenzes, als eines ge—
ebten Verwandten, auch Hrn. M. Konigs, hieſigen Diaconi, als eines von
reyberg her lieben Bekannten, herrlich zu Nutze gemacht, und ihres dreyfachen
Zegens theilhaftig worden. Gie hat daher mit chriſtlicher Standhaftigkeit,
ls eine, nicht nur durch grundliche Unterweiſung und geiſtliche Erfahrung, ſon
ern auch durch mancherley Trubſal wohlzubereitete, und auch beſonders durchs

c2  ZFeuer]



12 Lebenslauf.
Feuer der letzten Krankheit bewahrte Chriſtin, Jhre ſelige Veranderung ſehnlich
erwartet, und nach Wunſch erlanget. Endlich hat GOtt Sie auch Jhrer Bitte
darinne gewahret, daß er Sie in Beyſeyn Jhres geliebten Herrn Sohnes,
Frauen Schwiegertochter, und andern Anverwandten, unter deren Gebet
und Singen, ohne eine angſtliche Todesart an Jhr zu merken, ſanft und ſelig ein
ſchlafen laſſen; welches geſchahe am verwichenen 24. Sept. Abends um 9 UÜhr,
nachdem Sie Jhr muhſeliges Leben von neun Geſchwiſtern, als die jungſte und
ſchwachſte, am hochſten gebracht, namlich auf 75 Jahr, z Monath, weniger 2 Tage.

Sie hat alſo gelebet im ledigen Stande 18 Jahr,
iin vergnugter Ehe 482 Jahr,
im Witwenſtande 83z Jahr.

Die Nachkommenſchaft, welche Sie geſehen, beſtehet in einem einzigen
Sohne, und neun Kindeskindern, deren noch lebende Sie wehmuthig betrau—
ren, Jhr Gedachtniß aber in Segen zu erhalten nie vergeſſen werden.

1uch wollt uns doch die Kunſt gewahren, n ommt, laßt uns Cypreſſen ſetzen,N Wwas gebeut! VO mit Thranen netzen,

Ach floſſen doch mit unſern Zahren Wo die theure Freundin liegt,
Auch Worte nach Geſchicklichkeit, Welche, nach vollbrachten Tagen,

Die Ehrfurcht lebhaft zu beſtarken, Ueber Schwachheit, Sorg und Plagen,
Darzu wir Trieb genug vermerken; Durch des Glaubens Kraft geſiegt.

Allein die Kindheit halt den Lauf Jbr den eignen Ruhm zu geben
Der allerreinſten Regung auf. Denket an das fromme Leben,

Und gleichwohl ganz und gar zu ſchweigen Das Sie jederzeit bewies:
Will uns die Wehmuth nicht verzeihn. Denn Jhr Herz war GOttes Tempel,

Wir wollen auch nur ſtammlend zeigen,. Und Jhr Thun ein gut Exempel,
Wie innigſt wir geruhret ſeyn, Das ſich leuchtend ſehen ließ.

Da wir die Großmama begraben, Stille, friedſam und gelaſſen,
Und nicht mehr das Vergnugen haben, Und Sich in Geduld zu faſſen,

Das uns Jhr Daſeyn ſtets gebahr, Weit enifernt von eitlem Ruhm,
Die unſre Luſt und Zierde war. Stets auf GOttes Werk zu ſchauen,

Wie reizend war uns Jhr Erzehlen, Sich und andre zu erbauen,
Wenn Sie uns manche Zeit vertrieb: War Jhr thatig Chriſtenthum.

Wie horchten unſre ſtillen Seelen, Eine ſolche Freundin miſſen,
Weunn Sie ſo hold als lehrreich blieb! Und Sie nicht mehr lebend wiſſen,

Gleichwie man mit Verwundrung ſiehet, Jſt ja wohl der Thranen werth.
Daß der Magnet das Eiſen ziehet: Doch Sie hat den Tod bezwungen,

So ſtark, ſo unveranderlich Und das Kleinod nun.errungen,
Zog Sie auch unſer Herz an Sich. Das Jhr Geiſt ſchon langſt begehrt.

Nun ſehn wir Sie ins Grab verſenken, HO! ſo ſoll Jhr Angedenken
Und das erregt uns herben Schmerz; Sich in unſre Seelen ſenken,

Doch weihn wir Jhrem Angedenken, Und noch immerfort erbaun.
So lang wir leben, unſer Herz, Und vor GOttes Angeſichte

Und glauben feſt, nach allen Zeiten, Werven wir, in vollem Lichte,
Jn unumſchrankten Ewigkeiten, Gie dereinſten wieder ſchaun.

Sie vor des Lammes Stuhl zu ſehn. Zum Zeugniß der ſchuldigſten Hochachtung
Ds öſtt ns das wird gefchehn gegen die wohlſelige Frau Muhme, als

a tr eunz n auch Dero einzigen Hrn. Sohn und Ap
Aus Wehmuth und Ehrfurchtevollen pellationsrath, D. Wiliſch, entwarfen

Herjzen ſetzen dieſes Deukmaal der dieſe wenige Zeilen die Geſchwifter des
Wohlſeligen hinterlaſſene Enkel Grenziſchen HauſesChriſtiana Friderica Wiliſchin. Paul Chriſtian Grenz, Aav.

Chriſtiana Zenriette Eleon. Wiliſchin. Johanna Dorothea Grenzin.
Chriſtian Friedrich Wiliſch. DVottlob Chriſtian und]  Grenz.

Chriſtian Ferdinand Wiliſch. Gotthelf Chriſtian4. 4. a4h
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